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Biomembranen und Transportvorgänge   x

3.5 Aquaporine filtern Wasser3.4 Die Richtung des Wassertransports wird vom Salzgehalt bestimmt

Lösung  
S. 188

lerntipp 
Konzept 3.3 

enthält auch 
Grundlagen für 
diese Aufgaben

Sie kennen die berühmte Quizfrage: 
Was ist die größte Zelle? Die Antwort 
„Hühnerei“ oder „Straußenei“ ist nicht 
ganz korrekt, denn genau genommen 
ist nur das Eidotter eine Zelle. Es ist 
von der Eihaut begrenzt, einer Zell-
membran. Das Eiklar, die Schalenhaut 
und die poröse, luftdurchlässige Eier-
schale werden nach der Befruchtung 
vom Eierstock der Henne gebildet und 
liegen außerhalb der Eizelle (Abb. 1).

Stellen Sie zwei Hühnereier 12 h lang 
so in Speiseessig, dass sich die kalk-
haltigen Eierschalen etwa vom halben 
Ei ablösen (Abb. 2 links). Spülen Sie 
die Eier ab. Legen sie das eine Ei in 
ein Glas mit destilliertem Wasser und 
das andere in ein Glas mit gesättig-
ter Kochsalzlösung (Abb. 2 rechts). 
Die Lösung ist dann mit Salz gesät-
tigt, wenn trotz Umrühren noch ein 
Bodensatz bleibt. Betrachten Sie die 
Eier nach 24 Stunden und vergleichen 
Sie das Ergebnis mit dem Zustand der 
Eier zu Versuchsbeginn. Wenn möglich 
wiegen Sie die Eier vor und nach dem 
Verbleib in den Lösungen.

Das Hühnerei1

F/II  1. Protokollieren Sie die Beobachtung und werten Sie das Experiment aus.

E/III  2. Analysieren Sie die Tauglichkeit des Versuchs, Osmosevorgänge an pflanzlichen wie auch an tierischen 
Zellen modellhaft zu zeigen.

Das Experiment2
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Der Wassertransport durch Zellmembranen kann über Kanalproteine, die Aquaporine, erfolgen. Die Proteine der 
Aquaporine formen einen wasserleitenden Kanal durch die sonst nur schwer wasserdurchlässige Membran vie-
ler Pflanzen- und Tierzellen. Beim Menschen ermöglichen Aquaporine u. a. die Regulierung des Wasserhaushalts 
in der Niere, in den roten Blutzellen, in der Augenlinse und im Gehirn. Ein Fehler bei der Funktion dieser Proteine 
löst Krankheiten wie eine Form der Diabetes, den grauen Star (Katarakt) oder Gehörverlust aus. 

Aquaporine lassen nur Wassermoleküle hindurch, verhindern aber, dass die Zelle Nährstoffmoleküle, Salz-Ionen 
oder Wasserstoff-Ionen verliert. Obwohl diese Kanäle so feinporig sind, dass nur eine Kette einzelner Wasser-
moleküle hindurchpasst (Abb. 1), erreichen Aquaporine die erstaunlich hohe Wasserleitfähigkeit von bis zu drei 
Milliarden Wassermolekülen pro Sekunde und Kanal. Eine 10 x 10 cm große Membran mit eingebetteten Aquapo-
rinen könnte somit etwa einen Liter Wasser in einer Sekunde filtern oder entsalzen.

F/II  1. Ordnen Sie den Wassertransport in den Aquaporinen den Ihnen bekannten Transportvorgängen zu. 
Begründen Sie Ihre Meinung.

F/II  2. Vergleichen Sie den Bau und die Funktion von Tunnelproteinen, wie den Aquaporinen,  und Carriern.

E/II  3. Ermitteln Sie mithilfe der Abb. 1 die beim Wassertransport in Aquaporinen wirkenden Kräfte.

E/III  4. Berechnen Sie die Anzahl der Aquaporinkanäle, die notwendig ist, um die im Text beschriebene Was-
sertransportleistung zu erbringen. Nehmen Sie eine Filterleistung von 1 Liter Wasser pro Sekunde an. 
Hinweis: 1 mol enthält 6,02 x 1023 Wassermoleküle; 1 mol Wasser hat eine Masse von 18 g.

Durchtritt von Wasser1

lerntipp 
Hier kann das 
Lesen von 
Konzept 3.6 
im Lehrbuch 
hilfreich sein

Lösung  
S. 188

hydrophiler Innenbereich

hydrophober Außenbereich

Wassermoleküle


